
Pnina Nave Levinson seine Bedeutung 1ın jede Gegenwart Nnın-
eın auch die heutige In Freude un:!

Die Psalmen als Ausdruck jüdischer Verzweiflung, als Einzelne un! als (e-
Frömmigkeit melinde finden en ın diesen Psalmen

den Ausdruck ihres ganz persönlı  en Le-
Wiıe MLA  3 dıe Psalmen GgUanl2 anders 1es bens mi1t all selinen Fragen Der ursprung-Un etet, WennNn TNLOA VDO'  - eıt eıt et- liche weck dieser Liedersammlung War

dıe Übersetzung VDO' Martın er DeTr- der Gebrauch 1M Jerusalemer Tempel, ınwendet, wırd das erstandnıs nochmals den ynagogen des Landes Israel und 1mweıter vertıe WeNnTtN IN  S VD“DO'  3 einem 1U - Ausland, SOWI1e 1m Haus. Diejenigen, die
dıschen Menschen erfährt, WaAsSs für ıhn Un nicht gerade 1 Tempel anwesend
serın olk dıe Psalmen edeute en un die melsten en vollzogenbedeuten. Hıer wırd das 99i  chulter dernorts 1ne ahnliche Gebetsordnung, VOL
chulter  e VDO'  3 dem Deissler Dnprıcht, greif- em Was die Psalmengebete anbelangte.bar uch WeNnNTt TILO uüber Verstandn1ıs-

red
Zusaäatzlich betete INa  ® weitere, prıvafteunterschıede NC hinweggehen darf. u  e die später TrsSt ine estie NOTrd-
Nung un! extiiIiorm erhielten. Diese Lilieder

Im Gespräch Zzwıschen en und T1sSten ren des erschaiffenden und herausfüh“-
es!  1e. Ofters, daß gefragt WITd: Ha-
ben die en uch die Psalmen? Die Ant-

renden Gottes auch en Protest g_
gcn die Vergotfung VO  5 Naturmaächten, Na-

wort lautet Selbstverständlich; sS1e S1INd VOL emt1onalgöttern un: Menschen,eil der Israels, des en Le- Herrschern, die 1 en Orient angebetetSLamentTs der Christen! Die rage erg1ibt wurden. an Psalmen SiNd e VelI -
sich daraus, daß oft die Psalmen ‚USamnı- wan m1T kanaanälschen un abyloni-
INnen mi1t dem Neuen Testament gedruckt schen Gesäangen Dis aut den Adressaten
werden. SO findet INa  5 auch ın Ho- niıicht dieser der jener Stadtgott, sondern
tels, Gemeindezentren, ademien meist der Herr der Öpfung und der eschich-
nicht die N: Heilige Schrif{t, sondern te Im übrigen enthalten die eldnischen
lediglich das Neue Testament, ZUTMN e1il ın Bußpsalmen und ymnen ebenfalls en i1e=-
Verbindung mi1t den Psalmen Eın anderer fes relig1iöses efuüunl.
-TUN! Z  F rage, ob cdie en überhaupt
die Psalmen kennen, ist 1mM iırchlichen (Ge- unfer w1ıe beim „Pentateu  66
Sang finden. Psalmen en meist den Der 1S! Psalter ist 1ın funf er
lıturgischen Zusatz des trinitarischen Be- aufgeteilt, den unt Buchern der "T'07ra
kenntnisses. 1ele christliche eier wı1ıssen entsprechen. (Der Pentateuch ist Ja die
nıcht, da ß dies nıcht eil des biıblischen wichtigste rundlage der Bibel.) Darauf
Textes ist Dieser Zusatz, der eil des weilist das TO. ammelwerk des nachbib-
christlichen Glaubensbekenntnisses 1ST, i1N- lischen Judentums, der Talmud, nın Hier
det sıich ingegen nıcht ın Psalmenliedern, erl 1ne Legende Über Davıds etit

ın Nachdichtungen der Psalmen hing 1nNne arie. Um Mitternacht 1es der
.OTtt der Herr, der nler angerufen 1ST, be- OTAWI1N! hindurch und brachte S1e ZU.
deutet für die ebräische a  el TÜr Jesus Tonen. Da STan:' aut un:! bes  äftigte
und Cie Junger, und fur alle en einst ich MmMIT Gottes Lehre, und ‚War 1n der
und jetz' der Schöpfer un! ater, den Form VO:  ®) Gesängen un! obpreis Die-
auch das ater Unser gerl ist. Davı1ıdslegende STE 1mM Zusammenhang

mi1t dem iIrommen Tau des Mitternachts-Das sraels gebetes, der en un T1isten heilıg ist.
Schon in biblischer e1t die gal- Die hohe Bedeutung der Psalmen als e1l
INnen das sraels Von er1e der göttlıiıchen Inspiration drücken die

Schriftgelehrten und Pharısaer aus AÄAus— Vgl ıwa 1m „Gottes.  66 die Abteilung „Psal-
n  9 NrT.

und Dank“ 270
da 1m ;'‚Gotteslob“ die Abteilung „16OD

Berachot, „Segenssprüche“,
Traktat Pessachim, „Passah-Opfer“, 117a;
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der Hand des Mose wurde Israel die 'Tora Hieronymus nach Bethlehem, als die
mıiıt ihren fünf Buchern zuteil, un: dem- Schrift AQus dem ebräischen ın das ‚atel-
entsprechend erhielten S1e die fünf er nische übertrug. Seine Lehrer en -
der Psalmen durch avl) Von dem die den
Schrift sagt (2 Samuel 23:1) ottes Ge-
salbter, Lleblicher Sänger sraels Mo- Späatantike ebete
derne Biıbelforscher sind der nsicht, daß In diesen spatantilıken Jahrhunderten ent-
die endgültige Anordnung der Psalmen das tanden viele Stucke der kanonischen ]U-
Werk der Schriftgelehrten 1M 1StT, dischen Gebetsordnung, die eitdem ZU
die TST später, das Jahr 100 NN., den TOS sraels wurde. Das Volk selbst brach-
biblischen Kanon sraels definitiv usSarnı- ie die Psalmen 1n das festgesetzte
mengestellt en Die Schriftgelehrten ein, genügte den enschen nicht mehr,
wlıesen darauftf hin, daß viele Psalmen VO  5 S1Ee 1U  — privat prechen Im Mittelalter
Persönlichkeiten stammen, die VOT avl kamen ın Babylonien, talıen und anderen
lebten, Ww1e die ne orachs Daraus Ländern weitere 1S! Lieder des es
OoOssen sie, daß auch das 1ed der Sunder und der Verheißung Ninzu. Besonders AuUuS-
Gott nahege! Ssowohl Davıds, der SUNn- ewelte wurde das Morgengebet durch
digte und Vergebung flehte, W1e der meditative Kreise, die dem Tageswerk 1ne
ne Korachs, die iıcht für die un iıh- Stunde der Vertiefung vorangehen ließen
LES aters irugen, da S1Ee einen Den Kern bilden salm g Ps 145—150,
deren Weg gingen. SOWI1e oft Ps 100 un:! ine Zusammenstel-

lung AduU! vielen verschiedenen Stellen des
un un:! Vergebung Gotteslobs, darunter das Davıds
spilelen ja ine wichtige 1n der he- Chronik 29 1) un: das 1ed Schilfmeer
bräischen überhaupt un! er auch (2 Mose 14) Umrahmt ist das (Janze VO  3
1ın diesen Liedern Der ens: die rabbinischen Gebetsformen, die 1M nach-
Nähe seines aters 1m immel, VOL den biblischen eDrals: verfaßt Sind. Hier
voller Zauversicht immer wieder treten el gekürzt der Anfang!:
kann, VO:  - dem immer wleder erilehnen Gelobt ist Er, der SPra‘ und die Welt
kann, ınm die Q@Qualen des ‚weiliels erschuf, der beschließt und erfüllt. Er —
nehmen. Das etrl auch das I Volk arm sich der Trde und der Geschöpfe.
Israel, 1ın ma un: Unterdrük- elobt ist Er, der seinen TOMMeN utes
kung lebt. Daß andere tarker SINd, alt erweist, der Erlöser un!: Retiter. Gotft,
Gott ıcht ab, seinem un stehen. armherziger ater, WwWI1r preisen dich mıit
Der seinen Wiıllen S1inal un durch die den Lledern deines Knechtes avl!
Tropheten kundtat, will, daß eın Volk Im Abschluß des morgendlichen ottes-
lebt. So geht ın den Psalmen das ‚eschick 10Ds el.
des Eınzelnen unübertroffen mi1t dem Ge- Dein ist Lob un:! esang, Macht un:!
schick der Gemeins  aft IN Ge- Herrschaf{ft, die Heiligkeit un:! das e1C}
ade dies wurde bedeutsam fur die 11U und 1n alle ‚WI:  el
1T  e} die 1n der Osternacht SIN Unsere Auch die anderen elile des festen Gebetes
ater ind durch das chilfmeer BEeZOLEN, iınd mit ahlreichen Psalmen versehen
un!: zugleich IUr sich selbst die „1Srae- e1ls aufgrun früher Überlieferungen,

e11s durch die Bedürtfnisse des eienden1tische Uurde*‘‘ Denn 1n der glel-
chen Zeit, 1n welcher die ınen des Tal- 1n en Zelten.
MU! 1mM an Israel wirkten, Vorbild s

ebete ın ebräischer TrTiformren, lturgie Testsetzten, über d1ie Schrift
predigten, aten dies el nebenan Bedeutsam 1e el durch die gesamte
christliche Gemeıilnden un Kirchenväter, jüdische es die ebräische Ur-
bis 1n das an Deshalb Zg der nl orm der Diblischen un nachbiblischen Ge-

Midrasch, die klassische ra  ische
bete Nur 1mM TYTiext ist die ülle

Bibeldeutung, salm der Bedeutfungen gleichzeitig präsent Je-

142



de Übersetzung mMuß noftwendigerweise el- wurden durch Mendelssohns ÜbertragungAuswahl reifen. Diese äng ab VO.:  - abgedrängt. Er benutzte Luther aber
Zeitumständen, prachentwicklungen, — 1m Lichte der Jüdischen Tradition. em
WI1e theologischen chwerpunkten. en egte großen Wert autf die Heraus-hatten immer und überall ihre Bibelüber- arbeitung der Strophen, der ede un!:! G e-
seizungen: aramaälisch, rle  1S arabisch, genrede, 1ın diesen Liedern. Bıs ZU.  — Zer-
persisch, iranzösisch, italienisch, spanisch, störung des deutschen udentums folgteneuts 1n ertum, Mittelalter un! aut Mendelssohn ahlreiche welfere Über-
Neuzeit. Aber diese Übersetzungen Ver- seizer für die jüudischen (+emeinden. Zwel
rängten n1ıe den riext. 1ele prechen der berühmten Übersetzer schlossen inr
taglıch zahlreiche Psalmen, besonders ın
otlagen, die INa  ®} selbst der die andere

Werk iın Jerusalem ab er un! OICZY-
1er (Tur-Sinai)

Menschen erleiden. Man WITrd S1e her he-
bräisch prechen als 1n den Übersetzungen Verwendung klassischer Kommentare
und Nachdichtungen, die eigentlich eın Juüuüdische eifer und achdichter der sal-
Lernmittel iınd INne  5 verwenden immer wleder die rklassi-

schen hebräischen Kommentare des 1ittel-und ın achdichtungen alters Diese beschäftigen sich mıi1t Sprache,Zugleich besteht reilich auch der künstle- biblischem Hintergrund, Erlösungshoff-
rische Reiz dieser en Dichtung, die ZU.  an Nnung des Eınzelnen, Sanz sraels un: Ner
Nachdichtung anregt SO schrieb Moses enschen So sagt as (Frankreich 8
Mendelssohn VOL 200 Jahren 77I abe die JA der berühmteste Jüdische Bıbelerklä-
Psalmen icht 1ın ihrer Ordnung, nachein- HL: Ps 2,10 „J1sraels ropheten Sind
ander Weg, übersetzt; sondern waählte MIr armherzig und predigen den Völkern der
einen salm, welcher mMI1r gefiel, welcher Welt, VO:  3 ihren bösen aten abzulassen,

der eit mıiıt der Lage meılnes Gemütes denn Gott sireckt seine Hand den Sundern
übereinkam, welcher mich bald durch S@1- un den ere  en als

Schönheit, bald durch seine Schwierig-
keit reizte. Diesen Lrug ich 1M Sinne un Auslegungsstreit mit den Christen
mıit MI1r herum DIsS ich glaubte, mi1it dem Hier und anderswo bestand die useinan-
Geiste meines Dichters vertraut se1n, dersetzung mit der 1r  e die den e
Ww1e ich meiner Fähigkeit nach werden den das echt bestritt, die ebräische
konnte Lies du ebenso, meın 1L anders verstehen, als die 1r tut,
SECT, W1e ich eschrieben habe!“ Die g_ indem S1e viele Verse au Christus bezlieht,
samte Übersetzung erfolgte 1ın zehnjähri- als SEe1 dies die einzige erlaubtie Deufiung
Ser Tbeit un:! erschien Berlin 1783 Die Diskussion darüber WarTr leider meist
Ihr VOTangegangen deutsche Sal S daß die en en inres auDens
menübersetzungen iın hebräischen Buch- verfolgt wurden.
staben, teilweise noch ın Mittelhoch-
deutsch, das durch die Bibelübersetzungen pnate Anerkennung der ‚1sraelitischen
un! andere T1ıILiTen bei en ange _ urde‘*‘‘ des Reiches Gottes
halten 1e teilweise ga unter Ver- rst nach dem Vatikanischen ONZ
wendung der Nibelungenstrophe un: alt=- Spricht INa  - deutlich VO echt der en
deutscher elodien. aut ihren eigenen Glauben als 1S!
Solche gereimten Übertragungen schuf qals Heilslehre er könnte eute 1nNne christ-
erste die üdisch-deutsche Dichterin Ro- lıch-]üdische Bibelarbeit solchen Stel-
se]l Fischels 1M Eıne reimlose Über- oTrcCZyner hatte MmMit vielen Mitarbeitern be-
Lragung tammte VO.  . dem ]Jüdischen Hu- goNnen, ine oderne Gemeindebibel schaf-

fen. Bubers Werk ist uch als aschenbuchmanısten 11a Levita aus ürnberg 96— Buch der Preisungen). Es versuch(t, KEi1l-
einem der ersten, der in talien un! zugeben, den eser auf den Urtext NZU-

genarten des ebrälschen 1mMm Deutschen wieder-

weisen. AÄhnliche fruchtbare Entwicklungen gabDeutschland den christlich-]jüdischen Dia-
ın den eizten ahrhunderte uch iın Englandlog förderte Diese äalteren Tradıitionen und merika
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len anknüpfen, sehen, w1ıe die ‚ 15=- Das and der Verheißung
raelitische urde‘*‘‘ VO eich ottes eie Eın weiteres wesentliches ema ist Je-und rusalem, Z10on, das and der Verheißung.

Wo en gemeinsam das Tischgebet SPI’C-Zum Problem der Rachepsalmen chen, gehört Z ochentag die Erinne-ndere schwierige Stellen ınd die SOsSe- rung x il un illkür der Unterdrük-nannten Rachepsalmen. Soll InNna  - S1e lesen, ker (Psalm 137), Z Sabbat und Festtagkann INa  } überhaupt? Soll INa  5 1n salm ingegen die ofifnung autf sraels Heim-Z „Der Herr ist meın Hirte‘“‘, den Vers führung (Psalm 126) Diese Themen stehenvielleicht Nnu  — leise eten, ber nıicht hin- auch SONST 1mM wichtiger Stelleausschmettern: „Du deckst MI1r den Isch SO 1e STEeis die Verbundenheit erhalten
VOTLT den ugen meıliner WFeinde‘“‘, der 1n untereinander un!: 1m Hinstreben ZUPs Z darauf verzichten, Vers en Mittelpunkt ]UdI1s  er KEx1istenz. Dies ist„meine Bedränger und Feinde, S1e mussen zugleich AÄAusdruck der messlanischen Ho{ff-straucheln und fallen!' 6 Und Was 1st mit NMuNnNs der en auf das eich des FTrIie-salm 94, „Herr, Gott, des die ache 1St, dens un!:! der Gerechtigkeit 1n dieser Welt.erscheine!“ Die Antwort ist bereits 1n Vers Daran mitzuarbeiten 1st ein theologischesgegeben ‚Erhebe dich, du Rıchter der Welt, un existenzielles auptmotiv 1ın der ]U-vergilt den Hoffärtigen, Was S1e verdie- dischen Tre VO: enschen als Partnernen!‘* Es geht dem hilflosen, getiretenen ottes
Frommen doch iıcht darum, andere Men-
schen verdammen, sondern den-
jJenigen . der das echt der
Waisen un Witwen Wa. und auch die
jJjungen en speist. ache 1st ja en 5 ] — del Theodor Khoury
ter jJuristischer Ausdruck für gerechte Suh- Das 1mM siamÜbeltäter Wo Menschen iıcht Den-
bild ottes eın wollen, S1Ee sich dem uch ın den deutschsprachigen LandernZUTXC Nachfolge verweigern un: die en ımmer mehr muslimısche MitbürgerWehrlosen treten, bleibt dennoch die Hoff- AasSTtarı eiter, Diplomaten, Geschäaftsleute,Nnung auft die und ere tTudenten USW.). on ıhre Religio-tigkeit. ussagen WwW1e diese mussen reilich Sıla besser verstehen können, sollteKeligionsunterricht vertile werden. A 1110  =3 ıch ınsbesondere mıt dem geme1ın-le christlichen Kirchenlieder 1nd Ja voll schajftlıiıchen ım sSiam befassen, dasdieser offnung autft den ere:  en Gott, TÜr diese elıgion DO  S3 grundlegender Be-der die Seinen icht aut immer preisgibt. deutung ast em ollten Wr UTNLS ımmMeT

tarker e1ıner großen Ökumene der Religt-„Gott der ache*‘ „Gott der LAeDe?
Die Trbeit diesem ema kann mithel-

NeNn Ojtnen, Wwıe SC aN der „Weltkon-
JTerenz der Religionen TÜr den Frıeden‘‘ ZU/fen, das fatale Klischee auszuräumen, als

oD en ZU' Ott der ache eien un:
USCATUC| OM Im olgenden Beitrag
werden darıum einıge wichtige Aspekte desT1isten A Gotit der 1e Oft en ıslamıschen Gebetes wıiedergegeben reden un: Christen gemelinsam gebetet,

el verfolg Wer für die rret-
tung an soll Jedoch zugleich der (e-

Islam bedeutet rgebung ın den en
ottes. Dieser ist Souverän, absolut,Tfahr gedenken. Hınzu ommt, daß der bı-

blische laube keine eschönte(l Vgl Z.U) Ganzen:
Elbogen, Der dische Gottesdienst iın seinermation ist. Er umschließ vielmehr alle geschl:  tlichen Entwicklung, 1931

Herbheiten der menschlichen Erfahrung. Hildesheim

men(t, New York 1932
Idelsohn, Jewılish Liturgy anı 1ts develop-

Man soll auch seinen Z.0orn aussprechen AUuUs den Psalmen en. Das gemeinsame Gebetund den salmen C: (zott bringen VO. Kirche und 19154  . erschlossen, Ver-
lag Herder, Freibur: 1979 (cChrisftliche un!:Gotteslob, 666 dische Auslegungen)
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